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Die Wiederauferſtehung. 


Intermezzo 
bon 
Pappenheim. 


(Beſchluß⸗) 


„Die größte Hoͤllenpein, 

Waͤr' auch nach viel zu klein, 
Für feine Dichter ⸗Suͤnden; 

Drum mag er frei abzieh'n! 

Man muͤßte ſo für ihn, 
Erſt eine Holl erfinden,“ 


Juchhe! was bin ieh froh, 
Daß ich noch ſo und ſo 
Bin jezt davon gekommen! 
Das macht — weil ſich Freund Hein, 
Nur einzig und allein, 
Hat meiner angenommen, 


Er ſingt: 
Wer in ſich fuͤhlt den Drang. 
Er moͤcht' fein Lebelang, ©; : 
Durchaus nicht gerne ſterken; 
Der wende alles an, 
Es mit dem Senſenmann, 
Rur ja nicht zu verderben! 


Hör jeder Andre ſich 
In ſolchem Grad' wie ich 
Als Dichter, Ruhm erworben; 
Ich wett' um all mein Geld, 
Es waͤr' in dieſer Welt, 
Noch nie ein Menſch geſtorben. = 


Wer in ſich fuͤhit den Drang, 

Er moͤcht' ſein Lebelang, 
Durchaus nicht gerne ſterben, 

Der wende alles an, 

Es mit dem Senſenmann 
Nur ja nicht zu verderben. 


Frau Beſenſtiel und die Nachbaren Font 
men wieder, und vezeugen ihm ihre Freu⸗ 
de über feine Wiederaufſtehung. 

Frau Beſenſtiel ſingt, indem fie ihm ums 

träuchelt. ’ 


Kinn 


u 


Eine alte Sage fpricht: 
Große Geiſter ſterben nicht, 
Sterben ſey der duͤmmſte Etreih! 
Daß mein liebes Dichterlein, 
Wird kein ſolches Naͤrrchen ſein, 
Wußte ich, mein Schatz, ſogleich. 


Stax. 
Laſſen wir das Sterben ſeyn, 
Glbt es nur noch Schnaps und Weln 
Was braucht man beſorgt zu ſeyn; 
Gibt uns nur der liebe Gott 
Alle Tage Fleiſch und Brodt. 
Kaufen wir uns ſelbſt den Wein. 


Er ergreift ein volles Glas was ihm die Ue⸗ 
brigen nachthuen. 


Star. 
Lied. 
Beim froͤhlichen Mahle 
Und vollem Pokale 
Muß Freude und Scherz 
Erheitern das Herz. 


Alle. 
Dann tönen die Lieder 
Harmoniſcher wieder 
Und jegliche Bruſt, 
Folgt willig dem Drange, 
Zu aͤußern die Luſt, 
Im Jubelgeſange. 


S tax. 
Das irdiſche Leben Hain 
Ward blos uns gegeben 
Bei Mädchen und Wein 
Stets froͤhlich zu ſeyn! 
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Die Männer und Jünglinge 
Wer braucht auch zu forgen, N 
Was heut oder Morgen 

Sein Schickſal wird ſeyn, 

Wenn morgen wie heute 

Stets Mädchen und Wein 

Ihn locken zur ae 


Sta 7 
Don rofigen Lippen, 
Die Wonne zu nippen, 
Im feurigen Kuß, 
Welch Seelegenuß! 


Die Manner und Jünglinge. 
Fein Liebchen zu Ehren 
Ein Glaͤschen zu leeren, 

Und dann einen Kuß, rn 
Zum Lohne eintauſchen, 

Heißt ſich im Genuß 
Der Wonne berauſchen. 


1 


Star. 
O, laßt fie doch ſchalten, 
Des Schickſals Gewalten, 
Im Laufe der Welt 
Wie's ihnen gefallt! 


Tutti. 
Wir koͤnnen's nicht meiden, 
Und muͤſſen's doch leiden. 
Ob gut oder ſchlecht 
Sich wendet das Leben; 
Drum munter gezecht! 
Die Freude ſoll leben! 


— 


Das tägliche Brodt. 
„ 27 von 
M. G. Saphir. 


— 


Wenn ich mir die liebe Vorſehung vor: 
ſtelle, wie fie in ihrer Allguͤte jeden Mor⸗ 
gen an ihrem Throne ſteht, mit einem uns 
endlichen Brodlaib in der Hand, und ſie 
wartet, bis alle Menſchen- kommen und fle⸗ 
hen: 

„Unſer tägliches Brodt gib uns heute!“ 
da wird mir ordentlich bange, wie ſie mit 
uns Allen fertig werden will! denn an dem 
„Brodt“ haͤngen noch ſo viele Gegenſtände, 
auf welche die gute Vorſehung gewiß nicht 
eingerichtet iſt! 

Was verſtehen wir verſchiedenen Mens 
fen denn unter „unferm täglichen 
Brodte?“ 

Da kommt ein reicher Cavalier und 
flebt: 

„Unſer tägliches Brod gib uns heute!“ 


Das tägliche Brodt dieſes Cavaliers beſteht 
aus zehn Pferden, acht Dienern, zwanzig 
Hunden, eine Fix- und zwei Wandelgemah— 
linnen, fünf Faſanen, ſechs Flaſchen Cham⸗ 
pagner und acht Duzend Auſtern. Soll 
nun die Vorſehung unter Brodt das Alles 
verſtehen? 

De kommt eine Dame und läßt ſich 
alle vier Wochen einmal herab, die Vorſe⸗ 
hung um das tägliche Brodt zu bitten. 
Das tägliche Brodt dieſer Dame beſteht aus 
einem echten Taſchemir bei Tag und einem 
alſchen Cochemar bei Nacht, aus fechs ara⸗ 


biſchen Tüchern, ſechs großen Huͤten, ſechs 
Hauben mit echten Blonden, einem Mann, 
zwei Hausfreunden, drei Kammerjungfern, 
einen Mopo, einen Papagei, einer Loge im 
Theater, zwei. Becher Gefrornes, einem Be— 
cher Heißes u. ſ. w. Das alles ſoll die 
Vorſehung als tägliches Brodt herge⸗ 
ben? 

Da liegt ein Maͤdchen auf den Knieen 
rund fleht um das „tägliche Brodt.“ Dieſes 
tägliche Brodt beſteht in ſechs Courmachern 
und zwei ernſtlichen Bewerbern, in einem 
Ball und drei Cotillons, in glänzenden 
Armbaͤndern, in Mediſance und Coquetterie 
in einer Boa und einem Logenplatze. SE 
das auch „taͤgliches Brodt?“ 

Da fleht ein Arzt um „taͤgliches Brodt,“ 
d. h. um zwölf Nervenkranke, drei Gal⸗ 
lenfieber-Patienien, fünf, die ein Bein ge⸗ 
brochen, und noch einige Duzend, die bloß 
katarrhaliſche Afectionen haben. Das iſt 
doch ein liebes „taͤgliches Brodt?“ 

Der Juriſt fleht auch um ſein „tägliches 
Brodt.“ Sage um: Vier Proceſſe, zwei 
Eheſcheidungen, drei Criminalfalle, eine 
Mordthat und ſechs bis acht Raufereien. 
Die Vorſehung ſoll alſo auch ſolches „Brodt“ 
beſcheeren. 

Ein Redakteur bittet um „täglich Brodt.“ 
Zum täglichen Brodt eines Redakteurs ge: 
hört Krieg, Peſt. Kungersnoth, Feuers: 
brunſt, ein Mauergeſelle der vom Dache 
fällt, ein verungluͤcktes Mädchen, ein in's 
Waſſer geworfenes Kind, ein Selbſtmord 
u. ſ. w. Auch dieſes „tägliche Brodt“ 
foll die Vorſehung verleihen? 


Da kommt ein Schriftſteller und bittet 
um „tägliches Brodt;“ er braucht dazu nicht 
weniger als: zwei blaue und zwei ſchwarze 
Augen, einen Silberhain, zwei Roſenlau⸗ 
ben, zehn Nachtigallen, einen verſchleierten 
Mond, zwei Vertraute, einen Kampf, eine 
Pflicht, eine ſchwache Tugend, eine Entfüh: 
rung mit vier Poſtpferden, einen Pfarrer, 
einen kannibaliſchen Bruder. eine zaͤrtliche 
Mutter und eine allgemeine Verſoͤhnung 
mit obligaten Thränen. Wie ſoll die Vor⸗ 
ſehung wiſſen, daß dies Alles zum „tagli⸗ 
chen Brodt“ gehört? N 

Geſetzt aber auch, wir haͤtten ſchon Alle 
unſer tägliches Brodt, find wir damit 
zufrieden? dann wollen wir erſt noch unſer 
„nächtliches“ Brodt! und das iſt noch 
viel koſtſpteliger, inſondern wenn man be⸗ 
denkt, daß wir jetzt aus der Nacht Tag 
machen; und wenn wir jetzt fagen: „es iſt 
noch nicht aller Tage Abend,“ ſo meinen 
wir eigentlich: „es iſt noch nicht aller Naͤch⸗ 
te Morgen!“ 

Die Kunſt allein, die nach Brodt geht, 
kann mit aufrichtigem Herzen flehen: 
„Gib ſuns unfer taͤgliches Brodt!“ 


Geſtern früh iſt vom Mauth-Einneh⸗ 
mer Herrn Kindel an dis zur Schloß⸗ 
Arrende eine Fee-Pellerine mit orange⸗ 

farbenen feidenem Futter verloren worden; 

wer ſolche an die Redaktion des Oberſchl. 
Anzeigers abgiebt, erhält eine angemeſſene 
Belohnung. 


Ratibor den 30. Januar 1832. 
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Holz Verkauf. 
Beim Dominio Belck ſtehen Too 
Klaftern Schleſ. Buchen- und 800 Klaftern 


Preuß. Fichten- uno Tannen⸗ trockenes Holz 


in dem gegen Dubensko liegenden Forſt, 
erſtere a’ 1 rthlr. und letztere a 25 ſgr. 
excl. Stammgeld zum Verkauf. f 


Belck, den 22. Januar. 
Die Adminiſtration. 


Anzeige. 

Ein ſolider Mann (katholiſcher Confeſ⸗ 
ſton,) welcher dem Schulfache ſeit meh⸗ 
rern Jahren mit gutem Erfolg vorſtehet, 
wuͤnſcht als Hauslehrer eine Anſtellung 
zu finden, wo er, auſſer einer maͤtzigen 
Renuineration eine anſtaͤndige Behand⸗ 
lung, (worau ihm am meiſten gelegen,) zu 
finden hoffen darf. Ueber ferne Faͤhigkei⸗ 
ten kaun er in jeglicher Hinſicht ſich durch 
vortbenhafte Zeugniſſe ausweiſen. — Die 
diesfaͤlligen Erkundigungen beliebe man 
der Redaktion des Oberſchleſiſchen Anzei⸗ 
gers, gefalligſt zukommen zu laſſen. 


Ein tuͤchtiger ſolider Handlungs-CEom⸗ 
mis und ein Lehrling, beide der polni- 
ſchen Sprache maͤchtig, finden unter an⸗ 
fandigen Bedingungen ſofortiges Unter⸗ 
kommen in Rybnick beim Kaufmann Fr. 
Lr. Zema. 


In meinem Haufe auf der Fleiſcher⸗ 
Gaſſe iſt im Oberſtock hintenraus ein 
Zimmer nebſt Kabinettchen zu vermiethen 
und ſofort zu beziehen. 5 


Ratibor, den 25. Januar 1832. 
Herzog. 


